
Laue.WerdieKirche inLaueam
Ortsende sucht, wird überrascht
sein. Denn sie bildet das exakte
Zentrumdes sächsischenAnger-
dorfs. Umschlossen vom Dorf-
ring liegt der barocke Sakralbau
zwischen den alten Gehöften in
der Dorfmitte.
Die Kirche entstand 1738 an

der Stelle eines Vorgängerbaues
als Saalkirchemit einemTurman
der Westseite. „Den Bau kön-
nenwir heute sehr gut nachvoll-
ziehen, da die historischen Auf-
zeichnungen noch vorhanden
sind“, erklärt Pfarrer Matthias
Taatz.

Neubau Nach dem abriss

Eine Rolle spielte dabei der
Gutsherr Johann Gottfried
Winkler. Im Jahr 1731 durch-
brach das Rittergut Laue eine
jahrhundertealte Tradition des
sächsischen Feudalsystems.
Über Generationen war das
Gut im Besitz namhafter Adels-
familien gewesen, darunter
von Pack, von Bissing, von
Posern oder Sahrer von Sahr.
Mit dem Kauf durch den wohl-
habenden Leipziger Kaufmann
und Ratsherrn Johann Gott-
friedWinkler ging das Rittergut
erstmals in bürgerlichen Besitz
über.
„Die alte Kirche war baufällig,

so sehr, dass nur ein Abriss für
Laue in Frage kam“, berichtet
der Pfarrer. Im August, nach der

ist inzwischen ebenfalls fertig
restauriert und kann nunwieder
verwendet werden.

eiN altar wie eiN tempel

Blickfang der Kirche ist der ty-
pisch barocke Kanzelaltar. Er ist
wie die prächtige Fassade eines
antiken Tempels oder ein herr-
schaftliches Portal aufgebaut:
mit ausgeprägtenKapitellenund
gemalten Marmorsäulen. Doch
alles ist aus Holz gestaltet. Oben
auf dem Altar scheint die Sonne
auf die Gemeinde herab. In ihrer
Mitte befindet sich ein Dreieck
als Symbol für die Dreifaltigkeit.
Auf der Kanzeldecke steht ein

Kruzifix. Für Taatz gehört es dort
allerdings nicht hin. „Ich glaube
nicht, dass es schon immer auf
dem Altar stand. Vielleicht
stammtesauchausderaltenKir-
che und hing dort mal an der
Wand?“, fragt er. Überhaupt
scheint die Gemeinde Kruzifixe
gemocht zu haben. Fünf sind im
Inneren der Kirche angebracht,
allein drei zieren den Altar.

loge, beichtstuhl uNd
orgel

Die Patronatsloge an der nördli-
chen Saalwand ragt mit ihren
Scheiben aus altem, mundgebla-
senem Glas kastenförmig in den
Kirchenraum hinein. Hier nahm
einst der Rittergutsbesitzer an
den Gottesdiensten teil. Gegen-
über befinden sich der Vorberei-
tungsraum für den Pfarrer und
der Beichtstuhl.
Für Pfarrer Matthias Taatz be-

sitzt Laueeine sehr schöneKirche.
Eine, die dem sogenannten Gol-
denen Schnitt Rechnung trägt –
und damit für Harmonie, Schön-
heit und göttlicheOrdnung steht.
Bei der Sanierung gilt für ihn des-
halb der Grundsatz: Erhalt geht
vor Erneuerung. Die historische
Ausstattungsoll in ihrerursprüng-
lichen Erscheinung bewahrt wer-
den. Außer einer behutsamen
Reinigung sind keine optischen
Veränderungen vorgesehen.
EineAusnahmebildendie bau-

fälligenKirchenbänke,die restau-
riert werden müssen. Bevor die
Handwerker jedochansWerkge-
hen, soll durch historische Analy-
sen geklärt werden, wie ihre ur-
sprüngliche Farbfassung aussah.
Auch die Orgel mit dreiteiligem
Prospekt wartet noch auf ihre
Restaurierung. Sie wurde 1860
vom Eilenburger Orgelbaumeis-
ter Conrad Geißler gebaut.
So bewahrt die Gemeinde in

Laue nicht nur die originale Aus-
stattung ihrer Kirche, sondern
auch ein Stück Dorfgeschichte –
mitten im Herzen des Anger-
dorfs.

NaNNette HoffmaNN

Die Kirche in Laue: Der helle
barocke Bau mit seinem mar-
kanten Turm steht mitten im
Angerdorf – und ist bis heute
Mittelpunkt der Gemeinde.
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Im Herzen des
Angerdorfs
Barocker Kanzelaltar, originale Bemalung, ein Taufstein aus dem
Jahr 1591 und eine Patronatsloge mit altem Glas:
Die Kirche iN laue bewahrt fast unverändert ihre Geschichte.

Neue
Kirchenserie

In unseren Kirchen wird es nie wirklich still –
im Gegenteil: Die kleinen Gotteshäuser in unseren Dörfern

haben viel zu erzählen. Mit einer neuen Serie im Sachsen Sonntag
wollen wir genau hinschauen: in die verborgenen Winkel, auf besondere

Details und zu den Menschen, die diese Orte lebendig halten.
Den Anfang macht der Pfarrbereich Schenkenberg mit Pfarrer Matthias

Taatz, der gleich 16 Kirchen unter seinen Fittichen hat –
jede mit eigener Geschichte, eigener Stimmung, eigenem Schatz.

Heute: die Kirche Laue.

Ernte, kam die Gemeinde zu-
sammen und riss die alte Kirche
ab. Gerettet wurden nur der
Taufstein, der Abendmahlskelch
und das Sakramentshäuschen.
Am 30. Oktober 1738 wurde

der Grundstein für den Neubau
gelegt. Die Kirche entstand in
denAbmaßen ihres Vorgängers:
32 Ellen lang und 15 Ellen breit.
Zimmerer aus Bad Düben und
Bauunternehmer aus Wölkau
errichteten sie.

Interessant ist die Mischfinan-
zierung. Für den Kirchenneubau
kamen der Patronatsherr und
die Bauern auf. „Zusätzlich wur-
den 109 Taler an Spenden in
Leipzig, Delitzsch und der Um-
gebung gesammelt“, erzählt
der Pfarrer. Kurfürst von Sach-
sen, Friedrich August II., schenk-
te der Gemeinde für den Neu-
bau das Bauholz. Am 20. Sep-
tember 1740 wurde die Kirche
eingeweiht.

armut als deNKmalschutz

Viel verändert hat sich seitdem
nicht. „Sie besitzt immer noch
die Originalausstattung und
Originalbemalung“, sagt Mat-
thias Taatz. Grund dafür sei die
Armut der Gemeinde gewesen.
„Armut ist der beste Denkmal-
schutz. So bleibt alles von früher
erhalten.“ Nur das Bankgestühl
wurde in den 1950er-Jahren
einmal gestrichen.

Für den Erhalt der historisch
wertvollen Stücke sorgte der
Pfarrer in den vergangenen Jah-
ren mit zwei besonderen Aktio-
nen. Der steinerne Taufstein aus
dem Jahr 1591 wurde im Rah-
men der internationalen Som-
merschule von Restaurierungs-
studierenden umfassend gesäu-
bert und bearbeitet. Dabei ver-
wendeten sie die originalen Zie-
gel weiter und konnten beide
vorhandenen Farbschichten er-

halten. Auch die einst goldene
Schrift wurde sorgfältig gerei-
nigt. Sie schimmert nun wieder
bronzefarben und lässt die
kunstvolle Gestaltung des Tauf-
steins deutlich hervortreten.
Nach umfangreicher Restau-

rierung kehrt auch die Taufscha-
le aus dem 16. Jahrhundert wie-
der in die Kirche zurück. Ihre
Messingoberfläche wurde voll-
ständig gereinigt und poliert.
Der Abendmahlskelch von 1675

Restaurierung am Taufstein: Mit Pinsel und viel Geduld arbeiten
die Studierenden der internationalen Sommerschule an der far-
bigen Fassung des historischen Taufsteins in der Kirche.

Blickfang Kanzelaltar: Marmoriert bemaltes Holz, kräftige Säulen
und reiche Kapitelle verleihen dem barocken Altaraufbau die Wir-
kung eines prächtigen Portals.

Die Patronatsloge: Hinter den fein gegliederten Holzgitterfenstern
aus mundgeblasenem Glas konnten die früheren Gutsherren dem
Gottesdienst folgen. Ihre marmorierte Bemalung ist noch original.
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